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kommen , welcher die Hiſtorie und Wiſſen¬
ſchafft der fermentation , und inſonderheit der

Faulend machenden / aus dem Grunde erler¬

net , und zugleich verſtehet , daß dieſer Leim /
oder hoͤchſtalebigte Schleim das einige wahre
und unmittelbahre Subjectum der letzten Faͤu¬
lung ſey , gleichwie ein duͤnnerer , ſchlipferichter
und das Gefuͤhl mit einer nicht gar merckli¬

chen Jaͤbigkeit beruͤhrender Leim ( im Moſt /
Jucker / friſchen Bier , Honig ꝛc. ) das Subje¬
ctum der erſten Faͤulung, oder der kermenta¬

tion ſey . Und daß dieſer Letm ſelbſt uberhaupt
nichts anders ſey , als ein ſolches Gemiſche ,

welches in verſchiedener Maſſe und Fartheit /
aus Saltz / Erde und Oel miteinander ver¬

einiget worden .

Das fuͤnffte Capitel .
Der Unterſcheid des Fettweſens .

Er Unterſchied der FJettigkeit / giebt

ſich uberhaupt darinnen zu erkennen ,

daß die eine Gattung Juhtiler , zarter

und fluͤchtiger ; die andere groͤber / dicker

und lange nicht ſo fluͤchtig befunden wird .

Die zartere Fettigkeit wird faſt uberall etwas

mehr ſcharff; die dickere aber ein wenig , mei¬

ſtentheils aber vielmehr gemaͤßiget zu ſeyn be¬

mercket . So iſt auch dieſe duͤnnere Fetkig¬
keit mehr zu den innigſten und genauen Ver¬

bindun¬
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bindungen : die dickere aber nur zu obenhin an¬

zuſtellenden Miſchungen mit andern Theilen
geneigt .

Die offenbare Beweiß - Proben von die¬
ſer Duͤnnern und zartern Fettigkeit findet
man in den Sauamen / Kraͤutern und Wur¬
tzeln / wie auch in den Schaalen / Soͤltzern
und ſogenannten balſamiſchen und wurtz¬

hafften Blumen . Aus welchen nemlich ver¬

mittelſt einer nicht gar ſtarcken deſtillation , das
fluͤchtige / ſcharffe und brennende Oel ge¬
ſchieden wird . Sie geben aber ſelbſt in ihrem
durchdringenden , und gleichſam brennenden Ge¬
ſchmack , eine ſolche zarte Fettigkeit gleichſam
dem Grunde nach ( 2 priori ) zu erkennen .

Die etwas dickere /und etwas mehr gemaͤßig¬
te Fettigkeit , findet ſichhauptſächlich in dem bit¬

tern Dingen / in ſo weit ſolche als bitter anzuſe¬
hen . Gleichwie nun das Oel / nemlich das

zarte und zugleich bittere aus dergleichen Din¬
gen nicht allein ſchwerlich , ſondern auch nur

ſehr kaͤrglich geſchieden wird ; Alſo erhellet
dieſes , vornemlich daraus , daß der vor andern

ſich haͤuffig darinnen befindende ſette
Theil , eigentlich und hauptſachlich dasjenige
ſey, welches die Bitterkeit verurſachet , weil
dieſer Theil aus den uͤbrigen Cörpern des Ge¬
wächſes ſehr leicht und geſchwinde , durch
ſchweffelhaffte oder oͤuchte brennende Geiſter
ausgezogen , und uͤberall davon geſchieden wird.

Im übrigen wird auch durch Kunſt , ein
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ſolcher hoͤchſt bitterer Geſchmack , aus der Ver

miſchung des ſchweſelichten oder Vitrioliſchen

Sauerweſens mit zarten Oelen zum Vor¬

ſchein gebracht : Wenn z. C. Terpenthin¬
Oel , ja ſelbſt der brennende Wein⸗ oder ein

anderer Geiſt von gleicher Art , dem „itriol

oder Schwefel⸗Oel vermittelſt gelinder dige
ſtion beygemiſchet wird . Undob ich gleich

nicht ſchlechterdings den Schluß mache , daß
eben dieſen Grund⸗Weſenheiten , auch in dem

Gewaͤchs⸗Reich dieſes vollkommen zuzuſchrei¬

ben : So zweiffele ich doch keinesweges , daß
daraus zur genauern Miſchungs⸗ Unterſuchung
der bittern Dinge einiges Licht zu erwarten

ſtehe . Inſonderheit wann wir acht darauf ge¬

ben , wie mercklich die bittern Dinge das Ei¬

ſen angreiffen , indem z. E. der mit wäßrich¬
ten Dingen bereitete Wermuth ⸗Extratt , wie

auch der Wermuth Safft / inſonderheit aber

die aus den grunen Welſchen Nuß ⸗Schaa¬
len / ja aus allen und jeden recht bittern Din¬

gen ausgepreßte Saͤffte , ein hellgeſchliffenes
Eiſenblech gar geſchwinde anſchwaͤrtzen.

Dergleichen etwas dickere Fettigkeiten ſind
auch die brenczlichten Oele aus den Gewaͤch¬
ſen und Thieren , welche es aber den vorhin

gemeldten einfachen Bitterkeiten in der Krafft
und Wuͤrckung weit zuvor thun . Gleichwie
ſie denn , wenn ſie eingenommen werden , gar

empfindliche Bewegungen in dem Satze des

Gebluͤtes verurſachen , nemlich groſſe und deetrockene
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trockene Aufwallungen / vermittelſſt Hem¬
mung des Schweißes , und einer , zur Able¬

digung des Urins vielmehr dringenden Hefftig¬
keit , wie auch mit einer unterdeſſen in den Ge¬
daͤrwen um ſo viel übler hauſtrenden Hitze.

Hergegen ſind diejenigen Fettiakeiten weit

mehr gemaͤßigt und dicker / welche in den

Kernen und kernichten Saamen ja ſelbſt in

den Oliven - Früchten angetroffen werden .

Welchen noch beygefuͤget werden kan , die

wunderwuͤrdige Sammlung des Fettweſens
aus dem Gewachs - Reiche , nemlich das

Wachs . Die mannigfaltigen Sartze aber ,
welche theils von ſelbſt aus denen Stauden

ausſchwitzen , als der Terbenthin , Indianiſche
Balſame / Alaſtixæ , Weyrauch / Wacholder¬

Hartz / Kpheu- Sartz / Gummi animæ , Cummi

Elemi c . theiis durch brennende Spiritus
vermittelſt der Kunſt ausgezogen werden :

theils aber zwar von ſelbſt aus den Stauden
ſchwitzen , jedoch mit einem zaͤhen, Gummichten
ſchleunichten Beſtandweſen verwickelt ſind , wie

die Gummichten Hartzen , Myrrhen , Galha¬

num , Gummi ammoniac , Bedellium , Sagapenum
c . ſind ein Gemenge von der allersarteſten /

tur. vorgemeldten allergemaͤßigſten Fet¬
tigkeit .

Und in allen dieſen Dingen , geben ſich dieſe
beyderley Fettigkeiten , in ſo weit ſie auſſer der

eigentlichen etwas feſteren Miſchungs⸗Ver¬
knuͤpfung oder Vereinigung geſetzet ſind ,

D3 vo *
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vor den andern Theilen inſonderheit zu erken¬

nen . Hergegen ſtehet dieſe zarte Settigkeit ,
bey denſuͤſſen Dingen , und zwar ſolchen , wel¬
che zugleich mit einer fuͤhlbaren haͤuffigen
Scblipffrict k. it ; oder mit einer ſehr zarten
Schleimigkeit verſehen ſind , in gehoͤriger Ver¬

einigung . Ja ſelbſt bey den zwar zarten und

balb durchſichtigen , jedoch viele Waͤſſerig¬
keit in ſich nehmenden , und ſich damit ſattiaen¬

den ; dabey aber ſich nicht gar zu ſehr eindicken¬
den oder zaͤhen Dingen , iſt ein gleiches zu mer¬

cken ; wie ſolches hauptſachlich an den zarten
meelichten Dingen wahrzunehmen .

Denn wenn aus deraleichen Dingen , die in

ihrer Miſchung befindliche Fettigkeit unmittel¬
bar durchs Feuer herausgeirieben , und entwe¬

der alſo bald rectiñciret , oder erſtlich uber
trockene Corper , ais Aichen / gebrandt Huſch¬
horn / Sand / Kreyde ꝛc. abgezogen wird :

ſo findet man eine merckliche Menge eines ſehr
ſchat ffen und fluch: igen Oehls : und bleibet
alsdann , der groͤbere und dickere Theil in ei¬

nem gleichſam pech⸗ artigen Beſtande zuruͤcke.
Dieſe diekere oder groͤbete Fettigkeit aber ,

ſtehet in den groͤbern und meiſt unſchmack¬
bafften Theilen der Gewaͤchſe ; wie auch in
allen gantzen Gewaͤchſen , die weder mit einem

luͤßlichten Geſchmack , noch mit einer zarten
Schlipfrichkeit , oder blaͤhenden Schleimig¬
keit begabet ſind : Und endlich in allen dick icht¬
werdenden , und leimicht⸗zaͤhen Glebrig keiten

haupt¬
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hauptſächlich in der Ver miſchung oder Verei¬
nigu ng .

Indeſſen iſt auch dieſes mercklich, daß alle

dieſenigen vegetabihſchen Theile , welche eine

ſolche zaͤrtere Jettigkeit beſitzen , auch von der

groͤbern, keinen geringen , und wenn wir den

Vorrath derſelben betrachten , wohl eben ei¬

nen ſo mercklichen Theil , als das zärterec aus¬

macht, in ſich haben. Doch haben viele Thei¬
le der Gewaͤchſe eine merckliche ( Wantität von

dieſer groͤbern Fettigkeit in ſich , welche herge¬
gen kaum ein geringes Merckmahl , einer mit

ihnen verknuͤpften zaͤrtern Fettigkeit von ſich
ſpüͤbren laſſen.

Es wurde hier vielleicht am dienlichſten ſeyn ,
eines und das andere von den Urſachen dieſes
Unterſcheides , und was nemlich ein zartes oder

dickes Oebl eigentlich ſey , und wo dees ſeine

Zartheit , jenes aber ſeine Grobheit her habe ,

bewuubunaenn
und anzuweiſen . Weil ſich aber

dieſes auſſer den Bezirck unſers gegenwartigen
Vorhabens , erſtrecket , indem es vor der Hand
genug iſt , zu zeigen , daß ein ſolcher Unter¬

ſcheid wuͤrcklich vorhanden ſey : uber dem aber

dieſe Sache mit wenig Worten keinesweges ,
ja nicht einmahl mit vielenWorten zur Gnuge
erklaͤret werden kan , wo nicht der Beweiß in

ſolchen Experimenten , ſo aus der Geſchich¬0 der Gaͤhrungs⸗ Wiſſenſchafften ſelbſt
herzuholen hin und wieder beygefuͤget wird :

Als iſt es uns auch vorjetzo nicht beliebig ,
D 4 vorei¬
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voreilig zuverfahren , ſondern wir wollen ſol¬

ches an einem bequemen und dienlichen Ort

verſparen , inſonderheit da ich verſichert bin ,
daß ſich in dieſer Sache nicht leichtlich jemand
finden werde , welcher vermittelſt einer aruͤnd¬
lichen Experimental - Ausfuhrung , andern die

Ehre der erſten Erfindung zu entreiſſen im

Stande ſeyn duͤrffte.
Doch erumere noch zum Beſchluß dieſes Ca¬

pituls , daß diejenigen Dinge , welche einer

ſolchen zartern Fettigkeit oder Oebligkeit
theilhafftig ſind , zu der eigentlichſt alſo genann¬

ten termentation , nemlich einer ſolchen , die ei¬

nen weinichten Geiſt geben ſoll : diejenigen
Dinge aber , welche allein mit emer ſolchen
dickern Fettiakeit behafftet ſind , allein oder

vornemlich zu der fautenden Gaͤhrung bequem .
und geſchickt ſind . Inbsonderheit aber , wenn

ſie ſolcherley Fettigkeiten in der gehoͤrigen Ver¬

einigung mit den uͤbrigen Grund Theuen be —

ſitzen, welches hauptſachlich ʒu einer rechtgeord¬
neten fermentation erfordert wird . Die Faͤu¬
lung aber und inſonderheit die langſame und

nicht rechtgeordnete , greiffet auch die nicht

gar zu ſehr verwickelte Fettigkeiten an , und fin¬
det , als das letzte Ende , der nicht gar zu feſte

verknuͤpften Dinge leichtlich Gelegenheit ,
mit ſelbigen

deg
Garaus zu ſpie¬

en .
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